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lieh eine möglichst wohlgefällige Ausfüllung der einzelnen Ge-
wölbetheile mit gemaltem Rankenwerk, Rundbildchen, Putten,
Güirlanden u. s. w.

• §• 174.
Einwirkung der antiken Grottesken.

Eine allgemeine Veränderung ging in der ganzen Decoration
der Mauern und besonders der Gewölbe vor sich, seit der Ent¬
deckung (oder nähern Prüfung) der sogenannten Grotten, d. h.
verzierter Räume von Thermen und Palästen des Alterthums.
Die Verhältnisse von Stucco und Farbe, sowie die Formen, Ein-
theiluhgen und Gegenstände, welche man hier vorfand, machten
den stärksten Eindruck auf die beginnende Hochrenaissance und
wurden theils mehr unmittelbar nachgeahmt, theils mit dem bis¬
herigen System verschmolzen. Die Nachwirkung dehnte sich auch
auf alle übrigen Gattungen der Decoration aus.

Der Name Grottesken, durch spätem Verfall der Gattung
zu einer schiefen Bedeutung herabgekommen, bezeichnete damals
die von den antiken Grotten abgeleitete Decoration. Der früheste
offizielle Gebrauch in dem §. 172 erwähnten Contract mit Pin-
turiochio 1502: er sei verpflichtet, das Gewölbe der Libreria zu
schmücken mit solchen Phantasien, Farben und Eintheilüngen,
die er für das Zierlichste, Schönste und Wirksamste (vistosa)
halte, in guten, feinen und festhaftenden Farben nach derjenigen
Art (forgia, lies foggia?) und Zeichnung, welche man jetzt »grot-
teschecc heisst, mit abwechselndem Schmuck der einzelnen Felder
(con Ii campi variati), so schön und zierlich als möglich.

Der Anfang des Studiums der »Grotten« soll geschehen sein
durch -.einen gewissen Morto da Feltre, von welchem nur Vasari
(IX, p. '106, ss., v. di Morto) etwas weiss. Derselbe kam jung
nach Rom zu der Zeit, als Pinturicchio im Appartamento Borgia
und ,in' der Engelsburg für Alexander VI. malte, also 1492 bis
1.495. Er zeichnete nicht bloss, was er in Rom »Unterirdisches«
erreichen konnte (ohne Zweifel besonders die Titusthermen),
sondern auch, was in der Villa Adriana bei Tivoli und in Poz-
zuoli, Bäjä und Umgegend noch vorhanden war. Hierauf soll
er nach einem kurzen Aufenthalt in Rom. sich nach Florenz und
später nach Venedig begeben haben. Von seinen decorativen
Arbeiten in beiden Städten ist nichts mehr erhalten und eben¬
sowenig von denjenigen seines florentinischen Schülers Andrea
Feltrini ; eines sehr vielseitigen Decorators, auch für Fagaden,
Zimmerdecken, Prachtfahnen, Laubwerk für kostbare gewirkte
Stoffe ii. s. w.

Zunächst musste ein dauerhafterer Stucco wieder erfunden
werden', der nicht mehr stückweise abfiel (§. 173). Das Recept
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Vasari's I, p. 124, Introduz. c. 4; Hauptstelle Vasari XI, p. 302,
s. v. di Udine; — statt des Marmorstaubes auch pulverisirte
Kiesel (XI, p. 6, v. di Gherärdi). Jetzt erst konnten auch grosse
reich cassettirte Gewölbe mit Leichtigkeit hergestellt werden.

Die Hauptbedeutung des Stucco war aber, dass er erst das
Gewölbe zu einer freien Prachtform (§. 55) erheben half, dass
er den Eintheilungen Kraft und Leichtigkeit gab und in der
Darstellung von Formen jeder Art mit der Malerei abwechselte
und wetteiferte, dann wieder mit ihr gesetzlich theilte, auch leicht
in eigentliche Sculptur überging und alle denkbaren Ziermotive
auf jeder Stufe des Idealen oder Wirklichen farbig, weiss oder
golden herzauberte. Rechnet man. hinzu, dass gleichzeitig die
decorative Malerei bald in, bald ausser- Verbindung mit dem
Stucco ihr Höchstes leistete, und dass diese ganze Decoration
bald mehr für sich, bald mehr für die wichtigsten Fresken existirt,
welchen sie zur Einfassung dient, dass die grössten Meister sich
ihrer annahmen und dass jede Schule, jede Stadt das Problem
anders auffasste, so ergibt sich ein enormer Eeichthum an Mo¬
tiven, der das aus dem Alterthum Erhaltene unendlich überbietet.
Letzerm verdankt man aber den entscheidenden Anstoss, ohne
welchen diese grosse Bewegung doch nicht' zu denken' ist.

§. 175. • •
Rafael und Giovanni da Udine.

Es war entscheidend für den neu aufblühenden Kunstzweig,
dass Rafael sich in hohem Grade an .demselben betheiligte, ihn
durch eigene Werke auf die volle Höhe hob und seine wichtigsten
Schüler dafür gewann.

Das erste bedeutende Werk, welches den Einfluss der »Grotten«
zeigt, Pinturicchio's Gewölbe, der Libreria im Dom zu Siena
(§. 172) muss bereits dem Rafael bekannt gewesen sein, wenn er
dem P. Compositionen zu den .dortigen Fresken lieferte. In Rom,
noch nicht unter Julius IL, wohl aber unter Leo X. beginnt,
offenbar im Zusammenhang mit seinen Alterthumsstudien (§. 27)
seine grosse decorative Thätigkeit,' hauptsächlich mit Hülfe des
Giovanni da Udine, welcher aüs Giorgione's Schule zu ihm ge¬
kommen war und auch in Rafaels Gemälden hie und da für die
Nebensachen gebraucht wurde. 1 Ausser.den Titusthermen dienten
auch die damals noch erhaltenen Reste-in den Diocletiansthermen
und im Colosseum als Muster. (Facsimile von Udine's Studien
nach letztern in dem Sammelwerke von Kasan.)

Loggien des Cortile di S. Damaso im Va,tican: im untern
Gang die Gewölbe von Udine, wahrscheinlich bloss nach allgemeiner

1 Vasari XI, p. 300, ss., v. di Udine. 1
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